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Text. 
Dr. Martin Donat,
Oö. umweltan-
walt Martin.Do-
nat@ooe.gv.at

und einer flusstypischen Renaturie-
rung von Fluss und Aue, wie an der
unteren Salzach im Tittmoninger
Becken. Die Oö umweltanwalt-
schaft hat daher vom Technischen
Büro Mayr & Sattler (Wien) überprü-
fen lassen, ob eine Sanierung und
Weiterentwicklung der Salzach oh-
ne Querwerke technisch machbar
ist. Die technische Machbarkeit ist
für uns Voraussetzung für weitere
Planungsschritte, andernfalls wür-
den wir „ökologische Luftschlösser“
bauen – das tun wir nicht.

Da nun die technische Mach-
barkeit nachgewiesen und mit den
Planungsgremien Bayerns und
österreichs diskutiert worden ist, da
die Naturflussvariante außerdem
kostengünstiger sowie ökologisch

besser ist und eine Sanierung eines
Fließgewässerabschnitts mit ge-
störtem Geschiebehaushalt ermög-
licht, treten die Oö. umweltanwalt-
schaft und die Naturschutzverbän-
de beiderseits der Salzach für die
Variante „Naturfluss Salzach“ als
Option der Salzach-Sanierung ohne
Querwerke ein.

Im Städtedreieck München –
Salzburg – Linz könnte so auch der
Grundstein für eine nachhaltige na-
turnahe touristische Entwicklung
gelegt werden („Biosphärenpark
Salzach – ein Stück Flusswildnis“).
Dass eine solche Entwicklung mit
nachhaltiger regionaler Wertschöp-
fung möglich und für die Gemein-
den langfristig von Vorteil ist, belegt
der Nationalpark Bayerischer Wald.

„Naturfluss“

D
er Obere Lech, die untere Salzach und der Tagliamento sind die drei
letzten längeren unverbauten Fließgewässerabschnitte am Rand der
Alpen. Was unterscheidet die ersten beiden vom Letztgenannten? Der

unstillbare Energiehunger, der unter dem Banner der Energiewende und der
Drohung „Fukoshima“ fast jeden Naturkonsum zu rechtfertigen versucht, der
das richtige Maß zwischen Nutzen und Kosten (für die Natur) außer Acht lässt

und der Versuch, sich bei der Verbauung
dieser Restfließstrecken durch Kraftwerke
die Hände in unschuld zu waschen.

Der mangelnde raum und das feh-
lende Geschiebe sind die wesentlichen
Defizite bei der Ausbildung und beim
ständigen internen umbau naturnaher
Fließgewässerstrecken. Selten ergeben
sich auf Grund vielfältiger Nutzungsan-

Renaturierungs- bzw. Aufweitungsvariante ohne Querbauwerke –
aufbauend auf den alten Haupt- und Nebenarmen. Die Flussaufwei-
tung erfolgt teils mechanisch, teils selbsttätig. Durch das seitliche
Einbringen von Geschiebe ist Sicherheit gegen Sohldurchschlag so-
fort gegeben. Dadurch kann die Zeit bis zur Geschiebe-Durchgän-
gigkeit der Oberen und Mittleren Salzach überbrückt werden.
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